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16 Die Frau vom Meer⸗

muß jetzt wohl bald —
Arnholm . Iſt es wirklich mir zu Ehren ?
Ellida . Das können Sie ſich doch denken . Solchen Staat

machen wir nicht alle Tage . Ach! wie drückend heiß es
hier unter dieſem Dache iſt . ( Sie geht hinunter in den Garten . )
Kommt hierher ! Hier weht doch wenigſtens etwas wie ein
Lüftchen . ( Sie ſetzt ſich rechts in die Laube. )

Arnholm (geht zu ihr). Mich dünkt , es weht hier ſogar
recht friſch .

Ellida . Ja , Sie ſind an die ſchwüle Luft der Hauptſtadt
gewöhnt . Dort ſoll es ja im Sommer ganz entſetzlich ſein ,
wie ich gehört habe .

Wangel lebenfalls unten im Garten ) . Hm, liebe Ellida , jetzt
wirſt du unſern guten Freund eine Weile allein unterhalten
müſſen .

Ellida . Haſt du zu thun ?
Wangel . Ja , ich muß hinunter ins Bureau . Und dann

will ich mich auch ein wenig umkleiden . Aber ich bleibe
nicht lange fort —

5
Arnholm (ſetzt ſich zu Ellida in die Laube) . Übereilen Sie ſich

nur nicht , lieber Doktor . Ihre Frau und ich werden uns
die Zeit ſchon vertreiben .

Wangel (nick) . O ja , darauf verlaß ich mich auch. Na
— alſo auf Wiederſehen . ( er geht links durch den Garten hinter
dem Hauſe ab. )

Wangel (verlegen) . Hm —l ( er ſieht auf ſeine uhr. ) Ich

Aeunter Auftriltl .

Ellida . Arnholm .

Ellida (nach kurzem Schweigen) . Finden Sie nicht , daß man
hier gut ſitzt ?

Arnholm . Ich finde , daß ich jetzt gut ſitze.
Ellida . Dieſes Luſthaus hier wird mein Luſthaus ge⸗

nannt , denn ich habe es einrichten laſſen . Oder beſſer
geſagt Wangel — für mich.

Arnholm . Hier pflegen Sie alſo zu ſitzen ?
Ellida . Ja , hier ſitze ich am Tage meiſtens .
Arnholm . Wohl mit den jungen Mädchen ?
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Die Frau vom Meer. 17

Ellida . Nein , die Mädchen — halten ſich in der Veranda

auf.
Arnholm . Und Wangel ſelbſt ?
Ellida . O Wangel geht ſo hin und her . Bald iſt er

hier bei mir , bald drüben bei den Kindern .

Arnholm . Sind Sie es, die es ſo haben will ?

Ellida . Ich glaube , daß alle Teile ſo am beſten dran

ſind . Wir können ja zueinander hinüber ſprechen — wenn

wir einmal glauben , daß wir uns etwas zu ſagen haben .
Arnholm ( nachdem er eine Weile in Gedanken verſunken geweſen) .

Als ich zuletzt Ihren Weg kreuzte — draußen in Skjoldvik
meine ich — hm —das iſt nun lange her .

Ellida . Es ſind volle zehn Jahre , ſeitdem Sie da draußen
bei uns waren .

Arnholm . Ja , ſo ungefähr . Aber wenn ich Sie mir da

draußen im Leuchtturm vorſtelle —! Die Heidin , wie der

alte Paſtor Sie nannte , weil Ihr Vater Sie , wie er ſagte ,

auf einen Schiffsnamen und nicht auf einen chriſtlichen
Menſchennamen hatte taufen laſſen .

Ellida . Was dann ?
Arnholm . Am allerwenigſten hätte ich geglaubt , daß ich

Sie hier als Frau Wangel wiederſehen würde .
Ellida . Nein , damals war Wangel ja noch nicht — Da⸗

mals lebte ja die erſte Mutter der Mädchen noch. Ihre
rechte Mutter ſo —

Arnholm . Ja wohl . Ja wohl . Aber ſelbſt wenn das

nicht geweſen wäre — ſelbſt wenn er frank und frei ge⸗
wefen — ſo hätte ich doch nie geglaubt , daß dies geſchehen
würde .

Ellida . Ich auch nicht . Nie im Leben — damals .

Arnholm . Wangel iſt ja ſo brav , ſo ehrenhaft , ſo innig

gut und lieb mit allen Menſchen .
Ellida ( warm und herzlich). Ja , das iſt er wirklich !
Arnholm . — aber mich dünkt , von Ihnen muß er ſo

himmelweit verſchieden ſein .
Ellida . Darin haben Sie recht . Das iſt er auch .
Arnholm . Nun , wie iſt es denn gekommen ? Wie kam es ?

Ellida . Ach, lieber Arnholm , fragen Sie mich danach

nicht. Ich würde es Ihnen nicht erklären können . Und
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18 Die Frau vom Meer.

ſelbſt wenn ich könnte , ſo würden Sie nicht imſtande ſein ,
das geringſte davon zu faſſen und zu begreifen .

Arnholm . Hm — Ceiſer . ) Haben Sie Ihrem Manne
jemals in Bezug auf mich etwas anvertraut ? Ich meine

natürlich jenen vergeblichen Schritt — zu dem ich mich
einmal hinreißen ließ ?

Ellida . Nein , wie können Sie ſo etwas glauben ? Nicht
ein Wort habe ich ihm geſagt von — von dem , worauf
Sie anſpielen !

Arnholm . Das freut mich. Denn ich fühlte mich gleich⸗
ſam ein wenig bedrückt bei dem Gedanken , daß —

Ellida . Das brauchen Sie durchaus nicht . Ich habe ihm
nur geſagt , was wahr iſt , daß ich ſehr viel von Ihnen hielt ,
und daß Sie der treuſte und beſte Freund geweſen , den

ich da draußen gehabt .
Arnholm . Ich danke Ihnen dafür . Aber ſagen Sie mir

jetzt — weshalb haben Sie mir nach meiner Abreiſe nie⸗
mals geſchrieben ?

Ellida . Ich glaubte , es könne Ihnen vielleicht wehe thun ,
von der zu hören , die — — die Ihnen nicht ſo entgegen⸗
kommen konnte , wie Sie es gewünſcht hatten . Mir war ,
als würde ich damit etwas Schmerzliches von neuem auf⸗
reißen .

Arnholm . Hm —Ja , ja, da können Sie recht haben .
Ellida . Aber weshalb ſchrieben Sie ſelbſt niemals ?
Arnholm (ſieht ſie an und lächelt halb vorwurfsvoll ) . Ich ? Den

Anfang machen ? Mich vielleicht dem Verdacht ausſetzen ,
etwas wieder einleiten zu wollen ? Nach einer abſchlägigen
Antwort wie ich ſie bekommen ?

Ellida . Ach nein , ich begreife das ja auch . —Haben Sie
ſpäter nie an eine andere Verbindung gedacht ?

Arnholm . Niemals . Ich bin meinen Erinnerungen treu
geblieben .

Ellida (halb ſcherzend) . Ach was ! Laſſen Sie die alten , trau⸗
rigen Erinnerungen fahren . Mich dünkt , Sie ſollten lieber
daran denken , ein glücklicher Ehemann zu werden .

Arnholm . Das müßte denn aber bald geſchehen , Frau
Wangel . Vergeſſen Sie nicht , daß ich — zu meiner Schande
ſei ' s geſagt — ſchon die ſiebenunddreißig hinter mir habe .

0
ſchw
Sie
ſag
eSs



in ,

ine
ine
lich

icht
auf

ich⸗

hm
elt ,
den

nir
ie⸗

un,
en⸗
ar ,
uf⸗

) en
en,
jen

eu

u⸗
her

au
ide
be.

Die Frau vom Meer. 19

Ellida . Na ja , deſto mehr Grund , ſich zu beeilen ! ( Sie

ſchweigt einen Augenblick, dann ernſt und gedämpft) . Aber hören
Sie jetzt , lieber Arnholm — nun will ich Ihnen etwas

ſagen , was ich damals nicht herausgebracht hätte , und wenn

es mir ans Leben gegangen wäre .

Arnholm . Und das iſt ?
Ellida . Als Sie — jenen vergeblichen Schritt thaten ,

deſſen Sie ſoeben erwähnten , da konnte ich Ihnen nicht
anders antworten , als wie ich es that .

Arnholm . Das weiß ich. Sie hatten mir nichts anderes

zu bieten als treue Freundſchaft . Das weiß ich ja.
Ellida . Sie wiſſen aber nicht , daß mein ganzes Sinnen

und all ' meine Gedanken damals anderswo waren .

Arnholm . Damals ? !
Ellida . Ja , damals !
Arnholm . Aber das iſt ja unmöglich ! Sie irren ſich in

der Zeit ! Ich glaube , Sie kannten Wangel damals kaum .

Ellida . Ich ſpreche nicht von Wangel .
Arnholm . Nicht von Wangel ? Aber zu jener Zeit — da

draußen in Skjoldvik — Ich erinnere mich dort nicht eines

einzigen Menſchen , von dem ich es für möglich hielte , daß

Sie ihm hätten zugethan ſein können .
Ellida . Nein , nein , das glaube ich wohl . Denn das

ganze war ja auch toll , zum wahnſinnig werden .

Arnholm . Aber ſo laſſen Sie mich doch Näheres darüber

wiſſen .
Ellida . O es iſt genug , wenn Sie wiſſen , daß ich da⸗

mals gebunden war . Und das wiſſen Sie jetzt .

Arnholm . Und wenn Sie damals nicht gebunden ge⸗

weſen ?
Ellida . Was dann ?
Arnholm . Wäre Ihre Antwort auf meinen Brief dann

anders ausgefallen ?
Ellida . Wie kann ich das wiſſen ? Als Wangel kam, fiel

ſie anders aus .
Arnholm . Welchen Zweck hat es dann , mir zu erzählen ,

daß Sie gebunden waren ?
Ellida (erhebt ſich ängſtlich und unruhig ) . Weil ich jemand

haben muß , dem ich mich anvertrauen kann .
52



20 Die Frau vom Meer,

Arnholm (will aufſtehen ) .
Ellida . Nein , nein , bleiben Sie nur ſitzen .
Arnholm . Ihr Mann weiß alſo nichts von der Sache ?
Ellida . Ich geſtand ihm gleich zu Anfang , daß meine

Gedanken einmal anderswo geweſen . Mehr hat er nicht

zu wiſſen verlangt . Und ſeitdem haben wir es nie wieder

berührt . Im Grund genommen war es ja auch nichts
anderes als Wahnſinn . Und dann zerſchlug es ſich überdies

gleich wieder . Ja , das heißt — gewiſſermaßen .
Arnholm lerhebt ſich). Nur gewiſſermaßen ? Nicht ganz !
Ellida . Doch , gewiß doch! O Gott , lieber Arnholm , es

iſt durchaus nicht ſo, wie Sie denken . Es iſt etwas ſo rein

unbegreifliches . Ich weiß nicht , wie ich es erzählen ſollte .
Sie würden nur glauben , daß ich krank war . Oder daß

ich ganz verrückt geweſen .
Arnholm . Beſte Frau — wahrhaftig , jetzt ſollen und

müſſen Sie offen reden .
Ellida . Nun ja ! Ich muß es verſuchen . Wie werden

Sie als vernünftiger Mann es ſich erklären können —

Sie ſieht nach links hinaus und bricht ab. ) Warten Sie bis ſpäter .
Dort kommt wohl Beſuch .

Zehnter Auftritt .

Die Vorigen . Lyngſtrand kommt von links über den Weg und tritt
durch die Mittelpforte in den Garten ; er hat eine Blume im Knopf⸗
loch und trägt ein großes , ſchönes Bouquet , das mit Papier und
Seidenband umwickelt iſt ; an der Veranda bleibt er zögernd und un⸗

gewiß ſtehen.

Ellida (tritt aus der Laube vor) . Suchen Sie die jungen

Mädchen , Herr Lyngſtrand ? 5
Eyngſtrand (dreht ſich um) . Ah , ſind Sie dort , Frau

Wangel ? ( er grüßt , tritt näher. ) Nein , das nicht . Nicht die

jungen Damen . Sie ſelbſt , gnädige Frau . Sie haben mir

ja erlaubt , Sie zu beſuchen —

Ellida . Gewiß habe ich das . Sie ſind uns ſtets will⸗

kommen .
Eyngſtrand . Beſten Dank . Und daes ſich ſo glücklich

trifft , daß grade heute hier im Hauſe ein Feſt iſt —
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